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Faunistische Aspekte bei der taxonomischen Behandlung 
der Oplomerus-melanocephalus- Gruppe 

(Hymenoptera : Eumenidae) I 

Von REG INE E C I< 

Staatliches Museum für Tie rkunde Dresden 

Seit BLÜTHGEN 1942 eine Bearbeitung der Untergattung Op!ol1lems ver­
offent licht hat. gelten die ti:lxonomischen Vc rhä llnisse bei diesen so litären 
r .::!ltenwespen a ls geklii rl. Ich habe eine Art herausgegriffen und möchte Ihnen 
darlegen, wie die Dinge bei Op}ol1lems meialloccpllaills Cmelin liegen. 

Zur lHlrzen Charakterisierung der Art sei folgendes gesagt: Es handelt 
skh um eine in Mittelcuropa hiiufige ArL. Sie b::wohnt ganz Europa von 
Spanien - cinschlie/jilch eines schmalen Stre ifens in Nordafrika - bis Mittel­
as ien. Im Kilukasus trifft 11Ielal lOcep//(/lus auf den ganz ähnl ichen Op/otllems 
arm elliaclls. Diese von MORA WITZ beschriebene HArt H bewohnt Kleinasien, 
Pt:I"Siell, Syrien, Palii st ina und einige küsten nahe Insel n. Am hiiufigstcll ver­
treten si nd in den SCllllmlungen Exemplare von Cypcrn.:! 

Die Unterscheidung beider ist trotz der gr06el1 Ähnlichkeit laut Schlüssel 
eindcuti9 möglich: Erstens is t der Kopfschildausschnitt bei lIIe!a1/0Ccp]wltls 
- Männchen breit rundlich, bei anllCII;aClls mehr oder wen iger sp itz. zweiten s 
is t die Fonn des letzten Fühlergliedes bei 11Ieiallocephaills gedrungen, bei 
arm elli{/(:t/s l<~inglich und schmal. Als auffälligstes lind zuverläss igstes Krite­
rium. vo r allem für die Weibchen wicht ig, gi lt ilber das Vorhandensein de r 
Schildchenflccke bei armcn;aClfs und einc auch am übrigen I< ö rper reichere 
gelbe Ze ichnung. 

Die genaue Untersuchung ergab nun, dilÜ es nich t möglich ist, die TrellllullY 
in zwei Artcn Clllfrcchtzuerhalten. Ich kann in diesem Rahmen hierzu nicht 
,ll]e wich tigen Einze lhe iten br ingel1. möchte abcr auf das ßerührungsgebiel 
KaukClslis hinweiseIl. I-ficr versagen Cllle trennenden Merkmale völl ig. Das 
letzte Fühlerglied de r Männchen zeigt ei ne Fo rm zw ischen gedrungen und 
sch lank, die ge rilde zu de r besonders ru ndlichen Form des Fühlerencl g licdcs 
im Südwesten der Sowjet union einen iluffä lligen Kontr'::l st b i et c ~. Ob es hier 
etwa zu ständige r Vermischung ko mmt oder wie die Dinge in di~sem Gebiet 

I Vortrag. gehalten w."j hr~ nd des 111 . Entomologischen Symposiums 1.ur F,nmistik Mitteleu rol'.ls 
vom 23. bis 26. April 1968 in GÖrlil1. . 

~ In einem Teil dieses Gebietes Icbt !lodl die dritte Art des AJmlichke ilskrci scs. Op!olllem s lell­
("" 1'''$. die in di esem Zusamm enhang aber kei ne RoUe spielen soll. 
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se ilst liegen mögen. lä~t sich erst sagen. wenn aus reichendes Mate ri al mit ge­
nauen Orts-. !-Iöhcn- und biologischen Angaben vorli eg t. Sol lt e a lso von Ihn en 
jemand Gelegenheit haben, dort zu sammeln, so wäre es lohnend, mit auf diese 
Ideinen Wespen zu achten. und ich w<-ire Ihnen dankbar fü r die Übe rlassung 
so lchen Materials. 

Es sind schon lange weibliche Exemplare aus MitteleUl"op~\ bekan nt , bei 
dcnen Schildchen und Koprschild wie bei {/l'l1IclliaClIs gelb gezeichnet s ind , 
und o hne Bed enken wurden s ie a ls Variation von l1Ie1w/Ocep1/(/1l1s beschrieben. 
Ei n M~inJlchcn mit geflecktem Sch ildchcn von Nessebar aber w urde selbst von 
ßLÜTH GEN mit Fragezeichen Zll ar11lclliaClis gestellt. obwohl es sonst d en 
bu lgar ischen Tieren in ~lI len Ei nzel heiten g leicht. nur we il cl' in Erwiigung 
zog. d ar; armclliaclIs eventuell auch noch auf d em Balkan v~rtrc t en sei n 
könnte. Und mit gleicher Bcgründung. aber ohne Zögern. wurden di e we nigen 
bekannten lIng e fl ec1~ ten Exemplare aus Israel und IC leinasien als meiwloce­
piU/111s besti mm t. Damit wird die Dete rmination von solchen Tiel' t.! 11 nUll aber 
!'owohl Ylt e inem faunistischen wje auch zu einem zoogeograph ischen Problem. 

Im allgCllle inen wird eine neu fü r e in Geb iet gefundene Art ni cht nur 
kl'it isch untersucht, sondern a uch freudig begrüf;t, und nur in selt enen F~ill e n 

dürften Artenkenntnis lind zoogeog raph isches Wissen d es Bearbeiters grol; 
gl' llllg sein, alle Fehl lll eidungen aus seinen Listen von vornherein auszu­
merzen. Bei Arten, von denen wi !' o lmehin Il och fa st nicht s wissen. nüt zt 
beides wen ig. Im hier vorliegenden Falle war jedoch genug bekilllnt. um skep­
tisch zu sein. lind trotzdem bestand d ie Tendenz. be i besserer faunist ischer 
Erfassung der VOll a1'l1 1ell i aClfS bewohnten Gebiete schlie(;lich übera ll e inma l 
ungcf leckt e Tie re und d amit fä lsch li cherweise beide Arten nebene inander fest­
:.-ustcllen. Die beg innende Bearbeitung Kl einasiens ze igte es schon. Damit ent· 
sta nd nber e in falsches zoogeographisches Bild von di ese r Art. Das ist le tzten 
Endes auch fü]' d en mitt eleuro pä ischen Fa un isten vo n rn te resse. Bei d er Al't­
best immung k;mn ihm in se inem Gebiet zwar kaum ein Fehler unterl aufen , 
~] be r die Angabe de r vorkom menden Arten ist ja nur di e eine Aufgabe d es 
Paunistell. Auch die geograph ische Untergliederung d er Arten mu~ berück-. 
'iich tigt werden. 

Bisher ga lt Op lo1l1ems lIIe lallocep1wltis in ganz Euro pa bis a uf di e sp,-lIli sehe 
Rasse als einheitlich. Bei Gegenüberstellung mögl ichst eng begrenzter Gebiete 
fa nd ich aber Propo rt ionsuntersch ied e, die schon für s ich alle in zur Unter­
g li ederung in Subspecies berechtigen und Aspcl\ te aufwe isen. di e mei nes Wis · 
sens bei Hymenopteren noch wenig beachtet worden sind. Wird dic Flüge l­
hinge im Verhällnis zur Thoraxbreite untersucht. so e rg ibt s ich. daf; z. B. in 
Di' hmcn und der Slowa kei Männchen und We ibchen e twa gleich la nge Flüg el 
hilben. In Thü ringen dagegen besteht ein deu tlicher Geschlech tsuntersch ied. 
Die Flügel der Weibchen sind dort kürzer als die der Männchcn. In Branden­
burg ergeben s ich für be ide Geschlechte r kü rze re Ma(;e a ls in Thüringen od e]' 
Böhmen. der Unterschied zwischen Münnchen und Weibchen is t aber ä hnli ch 
wie in Thüringen. Die relativ kürzeste n Flügel im Verhältnis zur Thoraxbre ite 
ze igen di e Ticre VOll Bulgarien und Griechen land, d en ext remsten Geschlech ts­
unterschied di e lllill e ias iat ische Subspeeies. Andere Merkmale. w ie FlügelfJ.l'be. 
Punktierung lISW., unt erst reichen all~erdell1 elen Charakte r di ese r ge09ra-
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ph ischen FOl'lllcn. Fe:lst von all ein s tell t s ich dabei di e FrClge IHleh der Zu­
gehörigkeit der Tiere zwischen den gen:lIlnten Gebiete n, Eine gründ liche 
Unte rsuchung mü(;t e sehr weitreichendc Kon sequenzen haben, Ohne so lche 
Un te rsuchungen wä re es a ber una ngebrachte Spekulation . rein thcorcti sch zu 
crwiigcn. ob ein allm ühlicher Übcrgang vo rli eg t. so daJj Ill a n bercchtig t "'ö re. 
von Klincn zu sprcchen. ode r ob s ich deutli che Grcnzen zwischen de n Subtil ­
for lll en fcst s tellcn lasscn. und der Abg renzung VO ll Subtil fo l'men da mit über 
ein en pra ktischcn Wert hi na us <.luch b io log ische Rea Jitöt zukomlllt. Wirk li ch 
eXilkte Nachfo rschungen scheinen bisher in di ese r Frage sehr se lten zu se il!, 

Ich wcilj t ,s t nichts liber die Verh,~ltnisse im Raum 7.wischcn BcrHn und Thiiringen oder I.I cr lin 
und Böhmen . Und ich möchte d ie Gcle!Jenhci t w.,hrll ehlllen. Sie um M ith ilfe 7. U ui tten, Die b~­

stehenden Lück ~n kö nnen ja nur du,-d. ei ne gleichmlif;ige faunis tische Erf;lssung geschlossen werden, 
aber es wi rd "ben nicht nur ein möglichst liickcnloses, sondern auch ein möglichst umfangreiches 
Materinl gebr.lUcht. Um dus Vorkommen ei ner Art Ilach wei s~n 7.U können, genügen manchmal auch 
9;01170 "'enige E)(emplare. für den Nilchweis einer Suutilform genügt das nur seltul. Erst wenn 1'0-

l'ullltio ll Unl Pop ulation zl·.-jschen 7.1,·e i untersd,icdlich~n Polen bcknnnt und st"t is t isch ausgew ... rtet 
is t. l a~s~n sich uültige I\ us.:ogen machen . Das i\late ri al soll ,Ibcr nicht nur umf'Ulgreich sei n , ihm 
müssen ,lUch sämtli che biologischen und <s!.ologischen I\ ng<lb~n beigefügt sein, di>.! durch I\ ufruerk· 
silmkcit und exakte Trennung beim S.nnmeln zu gt'winnen sind. 

Es könn en schon in verh,lhn ismiiljig klein('n Gcbl('ten unterschiedliche Lt'bensräulrI (,' genutzt wer­
(\('11, vielleicht mich unt ersclri<'d lich e Gewohnh eiten herrschen - nHm soll te d as mIch fii: Insckh:n 
nid, t von vornherei n vernt'int'n -, und !Jerade b~ i O"lo lllerllS mdlmOCcIJIi~llIs interessiert z. B, be' 
sonders das Nistverhalten . Diese Wt'sp~ soll bei uns ein~cln kben, während BYTINSK I·SALZ in r,,­
liis tina eine I!rmcnil!clIs·Kolonie !Jcfunde., hat. Ein solcher biologisch ~r Unterschied innerhalb einer 
Art w.lrc inte reS~illlt. I\ ber bisher weilj mall weder, ob es bei uns wil'klich k eine Kolonien nibl. 
noch ob in Kl ci n1ls i('n Kolonien d ie Norm si nd , noch ob e~ sich tMs.'d,lIcM um ech te Kolonien oder 
a ndersgea rtete Ansammlungen handelt. Auch solche ncobachlungt'n sind also fur die Taxonomit' ef" 
wunscht. Vwlleicht haben Si(' skh gcwulldert. dar! ich im ln::: r wieder auf die Wicht lflk (,' it gen ,Ill ~'~tt' r 

Elikctticrung des M ater ials hinwil's. Ich bild(' mir nicht ein. damit etwas Neue! zu sag!n . und rur 
spcl. iclle Fälle wird es heute sowieso !lt'tan. Aber d a Falte'''''t'spen Ill :.o is t nur neb('nbei od~'r aus 
f,:unistischen Gl'{inden !Jesalll.l\clt werden , kommt mir fa st nur Mater;'01 in d ie 1-1;;11(le, welches nor­
maL und das hciljt leid l:r auch hell te noch man!Iel ha ft et ike tt ie rt is t. Doch der Taxonom kann nicht 
jcdesm'll neu be<]i"nen mi t S,~mme l n lind B~obach t en. und <In wen soH er sich wend:.on. "'l'nn nicht 
M I di e Faunisten der betreffenden Gebie te? Sie begegnen den Ti ~ rcn unrnittdb,.r in deren Leb('ns' 
ralllil llnd mM,ten vo r (I ll em Auskun ft {).:bcn können. Sie d urfen ab~r die !jes;ln"l1ellen Tiere !licht 
,lurch grofjz iig igc Etikct t ie r ung ent "'ert(' II , 

Zusammenfassung 

1. Es wird au f d ie spel.Hi sche Zusammcngehör ink('it \'on O/J!omcrIlS mdmhJC"'JI:(I//I.~ (Gmd .) und 
O /, lo/lII: rlls t .rmcninclIs Mor. hingewiesen. t\ ufj~rdem werdelI d ie .. Is m dulIOCC" I/llllIs d eterminierten 
Tiere m it ul1 ilellccktem Scutellum ,IU S Klcinasicn und P"Wstina in tlfme"i(lc/ls b~richt i !Jt sowie d ie 
Konscqu:.onl.CIl solch er faunistischen Fehlmddungen gezeigt. 

2. I'roportionsun tersuchunqen von Flugclljnge und Thor.lxbreite ergaben in Mittcleuropa Popu' 
latimlen mit und ohne Ceschlcchtsun terschi:.od. Die t\ T1 und Weise d er Ahgrell l.ung zwischen d ies:::n 
I'opul ationen ist " " we it e,'em genii(lcnd umr ,l1I g rekh ~n Ma t ~ ri 'll 7. U untersuchen. 

Summary 

1. Thcr e is referred to the spccific idcnlity of O,J/om errls ",c/arloccplwlrls (Gme!.) ;In!! O,J/om 'rrlS 
I! IIr1Cll iI!CIIS Mo r , Specl lllellS wilh spotlcss scutcl lunl dcterrn illcd as mclWlOr." IJlra/lIs fro rn Asia M :nor 
~ nd P .. lest ine are cor rectcd to ar/JIt'l1i~lc'ls. The cOllscquences of {(Ilse conclus iolls Hke Ihis are shown, 

2. In vest inat ions on the proportions of wing length and thorax width showcd in Central Europe 
popula tions wi th and wit hont se" d iffcrellccs. Limitill ion betwcen these populations will ne~d (ur:hc r 
sludy on ri ch ",nter ia l. 

Anschrift der VCl'fassc rin: Dipl. -Bio l. Hcgine Eck. Staat li ches MU SC tllll fü r Tier­
kunde. 81 0 re s d e n . Augustusstraljc 2 
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